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THEMA ZEUGEN JEHOVAS

Mit Genehmigung der Rheinischen Post am 17.01.2007



       Wissen bietet Schutz

Als sich ihre Tochter, die zu den Zeugen Jehovas gefunden hatte, immer mehr von ihr entfremdete, gründete

Christel Kristen eine Selbsthilfegruppe, um sich und anderen zu helfen und vor Gefahren zu warnen.
Von Melanie Kuhlmann (Foto von Andreas Krebs 15 x 12,5 cm : Christel Kristen mit zwei Büchern
Kamp-Lintfort - Sie geben sich freundlich, sind gut gekleidet und lassen sich nicht provozieren. Kurz gesagt: Sie machen einen guten Eindruck. Doch: "Das gehört zum System. Bei den Zeugen Jehovas gibt es absolut nichts, das nicht von der Organisation, der Wachtturmgesellschaft, bis ins kleinste Detail durchorganisiert wird", weiß Christel Kristen, Vorsitzende der Selbsthilfegruppe SIN, Verein Sekten-Info Niederrhein zu berichten.
Persönliche Erfahrung
Aus ihrer persönlichen Erfahrung heraus gründete die Kamp-Lintforterin im März 1999 den Verein, um über die Gefahren, die von Jehovas Zeugen ausgehen, aufzuklären. "Meine Jüngere Tochter kam 1992 in einer Krisensituation mit den Zeugen Jehovas in Kontakt. Zu dieser Zeit hielt ich diese Sekte aufgrund ihrer harmlosen Erscheinung für ungefährlich. Erst als meine Tochter sich total veränderte, begann ich, mich zu informieren. Ich las viele Bücher von ehemaligen Zeugen Jehovas, besorgte mir Literatur von der Organisa​tion, studierte die Bibel und suchte den direkten Kontakt zu Ex-Zeugen und anderen Betroffene", beschreibt Kristen- doch sie merkte schnell, dass die Lehren der Wachturmgesellschaft, der Organisation der Zeugen Jehovas, nicht so harmlos sind, wie es den Anschein hat. "In derartigen pseudoreligiösen Gruppen, wie den Zeugen Jehovas, werden Menschen mit psychologischen Tricks für die Zwecke der Sekte abgerichtet und physisch, psychisch und finanziell ausgebeutet", weiß sie heute.
So wandte sich auch ihre Tochter von ihr als Andersdenkenden ab und ließ keine andere Sicht der Dinge mehr gelten, als die der Wachtturmorganisation. "Sie hörte mir nicht mehr zu, wollte nicht wissen, was ich über die Lehren der Zeugen Jehovas zu sagen hatte. Selbst biblische Erklärungen, die nicht zu ihrer neu gefundenen Wahrheit passten, wollte sie nicht hören", erinnert sich Kristen bedrückt zurück​

Aufklärung schütz
Darum setzt sie heute auf Aufklärung. Sie versucht, ihr Wissen weiterzugeben und Menschen, die durch Jehovas Zeugen Schaden erlitten haben, aufzufangen und ihnen zu helfen, wieder ein "Leben in Freiheit zu führen, das nicht von einer pseudoreligiösen Sekte geführt und kontrolliert wird" Besonderen Wert legt sie darauf, dass es ihr bei ihrer Arbeit "nicht um die Diskriminierung von Menschen geht, die auf Sekten hereingefallen sind, sondern darum, Menschen vor Sekten zu schützen", so Kristen. Nicht zuletzt darum besteht sie auch auf eine "klare Trennung zwischen den Sektenopfern und der Sekten​organisation", Denn ihr liegt es fern, die Opfer zu kritisieren. Ihre Kritik richtet sich einzig und allein gegen die Organisation
Christel Kristen rät allen, die in ihrem Umfeld Kontakte zu den Zeugen Jehovas vermuten, "sich schnellstens gründlich zu informieren". Denn sie weiß: "Wissen und plausible Argumente schützen". Doch sie weiß auch, dass die Realität zumeist anders aussieht- "Die meisten Menschen kommen zu spät, um sich zu informie​ren, da sind die Angehörigen oft schon viel zu tief in die Organisation verstrickt".

Auch wenn ihr bewusst ist, dass sie "keine Wunder wirken kann", was ihr durch ihre Tochter, die sich noch weiter in den Kreisen der Zeugen Jehovas aufhält, immer wieder schmerzlich bewusst wird. So versucht die Kamp-Lintforterin trotzdem, andere Leute durch Aufklärung vor einem Einstieg in die Organisation zu bewahren und steht Aussteigern unterstützend zur Seite.

Wer sich über das Thema informieren möchte oder Angehörige im Kreis der Zeugen Jehovas vermutet, kann sich direkt mit der Selbsthilfegruppe in Kontakt setzen, Dort werden nicht nur Informationen und Tipps über das Schalten und Watten der Zeugen Jehovas gewähr​leistet, sondern auch informative Literatur zur Verfügung gestellt, Zudem besteht die Möglichkeit, mit anderen
Betroffenen Kontakt aufzunehmen und Informationen auszutauschen. Niemand müsse mit dem Problem alleine bleiben.

Info: Wer sich näher zum Thema Zeugen Jehovas Informieren möchte, kann sich unter 
02842 / 707470 direkt mit Christel Kristen von der Selbsthilfegruppe Sekten-Info Niederrhein 
SIN e. V. in Verbindung setzen.




"Den Willen Gottes leben"

Von Melanie Kuhlmann

Moers: Wolfram Slupina vom Informationsdienst der Zeugen Jehovas in Selters äußerte sich der Rheini​schen Post gegenüber schriftlich zur Kritik der Selbsthilfegruppe SIN e. V.
Keine Sekte
Slupina wehrte sich gegen die Bezeichnung "Sekte". In einem Auszug heißt es: "Jehovas Zeugen sind keine Sekte. Sie sind derselben Auffassung wie der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte in Straßburg: 'Jehovas Zeugen genießen den Status einer bekannten Religion und den Nutzen, der sich aus dieser Anerkennung ergibt'. Weiter heißt es: "Jehovas Zeugen sind eine christliche Religionsgemeinschaft, und sie praktizieren ihre Religion seit über 100 Jahren in Deutschland. Sie folgen keinem menschlichen Führer, der neue Lehren und unorthodoxe Bräuche propagiert. Sie bemühen sich, Jesus Christus als ihrem Vorbild zu folgen und die Bibel als Richtschnur für ihr Leben zu verwenden."
Zum Vorwurf, dass "Menschen mit psychologischen Tricks für die Zwecke der ´Sekte' abgerichtet und physisch, psychisch und finanziell ausgebeutet werden", äußerte sich Slupina mit den Worten: "Keines dieser Elemente existiert in unserer Religionsgemeinschaft. Unsere ehrenamtlichen Geistlichen in den örtlichen Gemeinden (Älteste) erhalten keinerlei psychologische Ausbildung. (._.), leben unsere Mitglieder auch nicht in Abgeschiedenheit, sondern inmitten der Gesellschaft". Weiter heißt es- "Die Liebe Gottes erkannt zu haben führt somit dazu, ein selbstloses heben im Dienst Gottes und seiner Mitmenschen anzustreben und leben zu wollen".

Zum Kritikpunkt, dass es sich bei den Zeugen Jehovas um eine Organisation handelt, die "bis ins kleinste Detail durchorganisiert wird", äußerte sich Slupina folgendermaßen:`“(.....)“
die Umsetzung des Glaubens im täglichen Leben (...) wird von der Religionsgemeinschaft in keiner Weise organisiert, sondern obliegt der Verantwortung des einzelnen Gläubigen in seiner eigenen Verantwortung vor Gott. Das Wesen des christlichen Glaubens besteht darin, dass jeder einzelne Gläubige in einem Hingabegelübde vor der Taufe ein Versprechen gibt, in seinem Willen fortan den Willen Gottes zu leben".



        Religion braucht Gewissensfreiheit
Volkskirchen genießen traditionell Vorteile: Sie sind Körperschaften öffentlichen Rechts, was ihnen unter anderem erlaubt, eigene Steuern zu erheben, Vertreter in den Rundfunkrat zu entsenden, oder auch seel​sorgliche Dienste in Krankenhäusern zu versehen.

Jüngst hat das Bundesverwaltungsgericht einem Neuling solche Rechte verliehen: den Zeugen Jehovas. Ich maße mir nicht an, diese religiöse Gruppe, oft abschätzig "Sekte" genannt, zu beurteilen. Aber ich habe doch Eindrücke gewonnen, die mich irritieren_

Gerade in Zeiten, in denen in der Radikalversion mancher Religion Abtrünnige bis hin zum Tod bedroht werden, finde ich es schwierig, zu akzeptieren, dass ausgetretene Zeugen Jehovas durch völligen Entzug der Gemeinschaft geächtet werden. Gleichzeitig werden Mitglieder verpflichtet, nach Kräften Andersgläubige zu missionieren. Ebenso irritiert mich die gängige Praxis, genormte Trostbriefe an Trauernde zu verschicken. die so den Volkskirchen abgeworben werden sollen. Das ganze mit der Begründung, die Kirchen hätten sich verirrt, wären die in der Bibel erwähnte "Hure Babels". Auch der Staat ist es in den Augen der Zeugen Jehovas nicht wert, dass man sich an Wahlen beteiligt
All das widerspricht unserem Verständnis evangelischen Christseins: Meine Kirche ist der Welt zugewandt, lebendig, vielfältig, dem Einzelnen in seiner Individualität verpflichtet, für Überraschungen gut. Wir nehmen die Bibel so ernst, dass wir sie immer wieder lesen und immer wieder Neues und Anderes entdecken. Unser gesunder Menschenverstand, eine Gabe Gottes, bleibt dabei eingeschaltet. Von unseren älteren Schwestern und Brüdern, den Juden. haben wir die Achtung vor dem geschriebenen Wort gelernt, aber auch die Freude an der lebendigen, kritischen Auseinandersetzung.

Ich freue mich besonders darüber, dass meine Kirche so diskussionsfreudig ist. Wir verbinden mit unse​rem Glauben deshalb auch keine Sanktionen gegenüber denen, die ihn nicht (mehr) teilen wollen. Mögen sich die Zeugen Jehovas ihrer neuen Privilegien erfreuen. Nur spitze ich künftig noch mehr meine Ohren und achte darauf, wo Freiheit wächst oder verloren geht - bei anderen und auch bei uns.

            Pfarrer Eberhard Höhmann, Sektenbeauftragter des Kirchenkreises Moers
